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Amtliches.
A » die Gchnltheitzeieämter.

Da sich im Bezirk wieder eine Ueberha «- » ah « e
der schädliche » Vögel , insbesondere der Rabe » be«
merklich macht, werden die Herren Or1 - v »rsteher ange¬
wiesen, die Ja - dberechligtr « ihrer Gemeinden im Auf¬
trag drS OderamtS alsbald z« r entspreche « - «» Ber-
«i «der « » g der schädlichen Vögel, insbesondere der Raben
bi »« e« der Frist v »» 4 Wache « anfzuforderu und
sofern diese Aufforderung ohne Erfolg bleibt dem Oberamt
»ach Ablauf dieser Frist aus ihren Gemeinden et» e»
geeignete » Ma »« z« bezeichne » , dem eventuell die
Bertuguug der schädlichen Vögel übertragen werden soll.

Weiter wollen die Schultheitzemämter durch orts¬
übliche Bekanntmachung ihre Gemcindrangehörigen zum
Füttern der « Schliche« Vögel während des Winters
aussordern und »nur Hinweisung auf die Bekanntmachung
dom d . März 1895 , Gesellschafter Nr . 32 zur BeaLtuog
der gesetzlichen Vorschriften über den Schutz der Vögel
«»halten.

Nagold,  den 6. Februar 1906.
K. Oberamt . Ritter.

A » di - OrtSpMzeibehörde » .
DaS K. Miatsteiium des Jauern hat mit Erlaß vom

26. v. Mts . S . 17) Vorschriften zur Durchsüh-
rung und Kontrolle der vom Buudksrat getroffenen Bestim¬
mungen belr. Betriebe, in denen Maler -, A » stretcher -,
Tüncher -, Weitzbinder »der Lackiererarbeite « ,
erteilt.

Die Ortspoltzeibehörden werden auf 81 des genannten
Erlasses , sowie aus di« Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 27. >6. 05 (R .-G .-Bl . S . 555), in der die bundeSrät-
lichen Bo schriften enthalten find, ytngewieseu.

VollzugSbericht über die Anlegung deS in § 1 deS
M .-ErlaffeS vorgeschriebeuen Berzeichniffes bezw. Fehlanzeige
1« auf 1. März als portopflichtige Dienstsache zu erstatte».

Nagold,  5 . Februar 1906.
K. Oberamt.

Amtmann Bohueuberger.

Dte Marokko-Konferenz.
Kttgeeira - , 3. Feb. Die heutige Sitzung der « arok-

Zavischen Konferenz dauerte von 10 Uhr vormittags bis
gegen Mittag . Ueber die marokkanischen Zollvorschläge
wurde ein pciazipielles Einverständnis , namentlich in bezug
aas einen mäßigen Zollzuschlag, fest gestellt. England « achte
einen Vorbehalt betreffend die Kontrolle und die Verwend¬
ung der Mehreinküufte, womit die Marokkaner nicht völlig
einverstanden waren ; doch ist zu hoffen, daß ein volles Ein¬
vernehmen erzielt wrrd.

Nach de« amtliches Brrkcht über die heutige Sitzung
der Koaftrmz prüfte diese den Entwurf der marokkauischm
Delegierten, betreffend die Erhöhung der Zölle auf die
Wareneiafuhr im allgemeinen. Dte Konferenz beschloß, den

Wie-römischen Katakomöen.
»Unter den mannigfachen Gefühlen, die b i« ersten Be¬

such der römischen Katakomben aus uns einßürmeu, wird
eine- der stärksten dte Bewunderung über die scheinbar end¬
lose Ausdehnung ihrer Verzweigungen sein." Mit diesen
Worten leitet H . v . Hoare einen interessante» Artikel über
diesen Gegenstand im Ntueteeuth Lentmy ein. Mau hat
ausgerechnet, fährt er fort , daß alle dte unterirdischen Gänge
und Gallerten , wenn st« au einer einzigen Linie aneinander-
gereiht werden würden, sich wohl über eine größere Strecke
anSdehueu möchten, als die ganze italienische Halbinsel laug
ist, und daß die Gräber , die diese Mauern bergen, « ehr
als 2 M llioneu Tote umschließen. Nur solche Schätzung
läßt deutlich erkennen, eine wie gewaltige Ausbreitung die
christliche Religion schon in den ersten zwei Jahrhunderten
in der Hauptstadt des römische» Weltreichs gefunden hatt >,
bmu eS kann keine unbedeutende Sckte gewesen sein, die
schon lauge vor der Auerkeunnng der Kirche durch deu
römische» Staat eine so ungeheure Begräbnisstätte für ihre
Toten schuf. Diese Begräbnisse können auch nicht heimlich
u. unter de« Schutz der Nacht vor sich gegangen sein, denn solch
ein Unternehmen, das viele 1000 Tonnen Erde zu hohes Hügeln
anhäaste , hätte uumöglich der Wachsamkeit der römischen
Polizei entgehen können, wenn diese überhaupt die Bestat¬
tung der Christen hätte verbieten oder verhindern wollen.
Andererseits hat « au auch die Meinung anfgebm müssen,
als ob diese Katakomben je als Stätten deS Gottesdienstes

RcdaktioaSaaSschuß mit der Untersuchung zu betrauen, nmer
welchen Bedingungen ein leichter Zollzuschlag unter der
Form von Zuschlags-Hundertsteln z« deu einzelnen Zöllen
etugeführt werden könnte. Diese Zölle, deren Ertrag einer
noch zu bestimmenden Kontrolle zu unterwerfen wäre, wür¬
den ausschließlich zur Verbesserung der Hafeueturichtuugeu
zu dienen haben. Der Redaktionsausschuß ist außerdem
beauftragt , einen Plan ausznarbeiteu : 1) betr. dte Herab-
s-tzang der Ausfuhrzölle auf gewiffe Waren . 2) betr. den
Handel mit Tabaken aller Sorten , für welche Marokko das
Monopol eiuzusühreu wünscht. 3) betr . die Ausdehnung der
Zollerhebung bei der BtehauSsuhr, die gegenwärtig aus eine
bestimmte SchiffSzahl beschränkt und nur vom Hasen von
Tanger aus gestattet ist. Die Konferenz begann sodann
die Beratung der Frage , welche Veränderung in der Wahr¬
nehmung des Zolldteustes selbst eiugeführt werden könnte
und uamentlich au der heute von den Zollbeamten geübten
Art , die Höhe der zu erhebenden Zollsätze bei deu verschie¬
denen Warengattuugen zu bestimmen. Darüber soll ein
Entwurf ausgearbeitet und in einer der nächsten Sitzungen
der Konferenz unterbreitet werden. Am Mittwoch tritt die
Konferenz wieder zusammen.

Alg - eira - , 4. Febr . Seit 2 Tagen find die pri-
vateu Besprechungen, in deren Verlaus alle Fragen berührt
worden find, bedeutend häufiger geworden. Mau merkt,
daß der Zeitpunkt herauuaht , wo mau stch wichtigeren
Gegenständen zuweuden wird. Mau muß bemerken, daß
nicht nur die besonders interessierten Mächte an dte Frage»
mit de« Wunsch und Willen herautreten , stch zu verständ¬
ige«, sondern auch die drei Großmächte, die « au dte nicht
interessierten nennt, nämlich die Bereinigten Staaten von
Amerika, Italien und Rußland . Srtt gestern besonders
werden zwischen allen Delegierten geheimnisvolle Besprech¬
ungen geführt , bereu Bedeutung jedoch utemaud entgeht.
ES ist unmöglich, die Art einer der vorhergesagteu Lösungen
auzugeben, weil bisher keine offen vorgeschlagrn wurde.
Wenn « an dte Delegierten fragt , so find alle einmütig, zu
fordern , daß die Presse wenigstens während einiger Zeit
Stillschweigen beobachtet und die öffentliche Meinung der
verschiedenen Länder anffordert , stch in Geduld zu fasse«,
während dte Vertreter arbeiten, um eine Lösnng herbetzu-
führen, die alle Interessen befriedigen werde. Mau ließ
durchbacken, daß gegenwärtig dte Lage so heikel ist, daß
die geringste Indiskretion die Lösung in Gefahr bringen
könnte; aber es ist wahrscheinlich, daß sie in der laufenden
Woche au Festigkeit gewinnen werde. Bis dahin muß « au
das Publikum vor allzu sensationellen Nachrichten warnen.

.P « ri - , 5 . Februar . Die Aussichten auf einen befrie¬
digenden Ausgang der Konferenz von Algcciras haben stch
in den letzten 48 Stunden noch wesentlich gebessert.
Wie der Frks. Ztg . von zuverlässtger Seite ««gezeigt wird,
hat Deutschland  dte Hand zu eine« für Frankreich
annehmbaren Kompromiß  geboten , besonders in bezug
aus dte Organisation der Polizei in Marokko.

Alge - ir «- , 6. Febr . Seit gestern abend setzt mau
eines angeblichen Entwurf  in Umlauf, den dte marok¬
kanisch,« Delegierten über die Frage - er Polizei vorzu-

g braucht worum wären oder als ob die verfolgten Chklsteu
hier einen ZuflichtSort vor ihren Feinden gefunden hätten.
B elmrhr haben diese unterirdischen Bauten v» r zu Begräb¬
nissen gedient, bet denen allerdings sein feierliches Gebet
gesprochen wurde. Dte römischen Gesetze legte« deu E -risteri
bet der Bestattung ihrer Gestorbenen durchaus keine Schwie¬
rigkeiten in deu Weg. Wie jeder Friedhof so mußte auch
d r der Christen nach allgemeine« Brauch außerhalb der
Mauern der Stadt gelegen sein, sonst aber war ihnen ge¬
stattet, jede beliebige Form des Begräbnisses zu wählen,
und ihre Grabstätten waren ber gleiche heiligen Scheu und
de- gleichen Schutzes sicher, deu der Römer eine» jeden Grab
angldethen ließ. Unter deu damals üblichen Formen deS
Leichenbegängnisseswar den Christen die Verbrennung am
meisten verhaßt . Sie galt ihnen a!S ein heidnischer Brauch,
der mit ihrer Lehre von der Auferstehung de» Fleisches
am jüngsten Gericht am stärksten kontrastierte. Aber auch
dte Einbalsamierung und die Erbauung von Mausoleen,
wie ste die römische Aristokratie damals liebte, stand ihnen
fern, zumal die Anhänger des Christentum» meistenteils
arme Leute waren, die stch ein so kostspielige» Begräbnis
nicht hätten gestatten können. Gottlos erschien ihnen auch
dte unter de« niederen Volk übliche Beerdigung, nach der
dte Leichen einfach in große Löcher am ESquiltn geworfen
wurden, wo ste verfaulten und Hunden und Vögeln zur
Nahrung diente». Sine« großen S : fl aß auf dte Form
ihrer Bestattung aber hatte da» Judentum , bet de« daß
Begraben tu unterirdischenHöhlen wohl bekannt war . ES
lag nicht» näher, als da» die Jadmchristm Rom» ebenso

legen beabsichtigen sollten. Dieser Entwurf ist unwahr¬
scheinlich und für Marokko unverwendbar , da er in keiner
seiner Einzelheiten irgendwelchen Bestand darbietet . DaS
RedaktiouSkomitee hat heute vormittag seine Arbetteu a»
de« Projekt zur Erzielung besserer Erträgnisse au» de»
«aroklauischeu Steuern fortgesetzt. Die allgemeine Lage
ist nach wie vor dieselbe. Die Ausarbeitung beS marok¬
kanischen Status wird von allen Delegiert« mit gleiche«
Eifer betrieben, um ein brauchbares Werk zu schaffen.

» » *
Ueber be « Berla « f ber A »»fere »z z« Al - e-

eiraS äußerte stch ans einer vom Bürgermeister von Alge-
ciraS veranstalteten Festlichkeit zu Ehren der Bertreter der
Presse der Herzog von Almodovar in sehr günstige« Sinne.
Ein Bericht übermittelt de« Berl . Lok.-Auz. darüber fol¬
gendes:

Algeeir «- , 2. Febr . Eämtltche auswärtige « Preß-
Vertreter folgten heute mittag einer Einladung deS Alkaldeu
von Algeciras zu eine« Picknick tu de« benachbarten Almo-
raima , einem Jagdschloß des Herzogs von Medina-Leli.
Za den Gästen gehörte auch der Koufereuz-Prästdent Herzog
von Almodovar , welcher, nachdem je ein deutscher, italien¬
ischer, österreichischer und französischer Bertreter einen Toast
auf das gastliche Spanien ausgebracht hatte , stch in einer
Rede folgendermaßen äußerte : »Ich bin kein Prophet , aber
ich wage beinahe dorherzusagru, daß Sie alle mit jungetrübter
Freude au ihren Aufenthalt in SlgeciraS znrückdeukeu werden,
da keine einzige Macht daS dort t« Gauge befindliche Frie¬
denswerk zu hindern oder zu stören gedenkt.

UoMische Aeberficht.
Z »r Frage ber Reich - tag - biäte « erfährt die

Köln. VolkS-Ztg ., es steht bis heute fest, daß dte Vorlage tu
der Ausarbeitung begriffen uud die Zustimmung des Kaiser»
zur Gewährung von Diäten gesichert sei, ferner daß die
Vorlage aus de« Gedanken eines Pauschalqnautums aus¬
gebaut ist. Dte weitere« Einzelheiten feien zweifelhaft;
ebensowenig könne mau sagen, wann die Vorlage vor deu
Reichstag kommt. Sicher sei, daß die Verhandlung über
die Steuergesetze in zweiter Lesung i« Reichstag nicht in
Angriff geuommen zu werden branche, ehe dte Diätenvorlage
erledigt ist.

Da - halbamtliche „ J »« r » al be Bruxelles"
spricht sein Erstaunen darüber aus , daß gewisse belgische
Blätter beständig von der Möglichkeit eines plötzlichen Ein¬
falls deutscher Truppen tu Belgien sprächen, falls ein Krieg
auSbrecheu sollte. DaS Blatt erinnert au die Worte de»
deutschen Gesandten, die dte dieser am Geburtstag de»
deutschen Kaisers bei« Festmahl der deutschen Kolonie sowie
bet« Empfang deutscher Seeleute in Antwerpen i« Juli
vorigen Jahres gesprochen habe. Beide Male versicherte
Gras von Wallwttz wiederholt die Sympathie für Belgien
und die loyale Achtung Deutschlands vor der Unabhängigkeit
diese» Lande». DaS »Ioarual de Bruxelles* erklärt mit
Nachdruck, daß, wenn es jemals zn« Krieg kommen sollte.

wie dte römischen Juden unter AnguftuS ihre Begräbnis-
Plätze unter der Erde anlegteu. So gruben ste denn tu
deu weichen Tuffstein der Hügel tu der römischen Kampagua
ihre grandiose Gräberstadt , deren tief htuabreichendeStock¬
werke und labycintisch verzweigten Gänge noch heute dm
Beschauer mit Ehrfurcht uud Bewunderung erfüllen. Eine
Vorstellung von de« tief tu Felsen gehauenen Grab
der Herrn selbst mochte stch noch dareiu mischen; die Gräber
selbst aber entsprachen völlig dm Anforderungen der römi¬
schen Gesetze uud standen unter der besonderen Lewachaug
der römischen Prtesterschaft . . . Hier fernab von de«
lauten Treiben der heidnischen Menge uud dm t« Sonnen-
ragenden Götzmbildern, fanden dte ersten Christen di« tiefe
Stille uud die heilige Stimmung , in di« keine » erhöh,
nnug unhetltger Augen, keine Ablenkung durch fremde
S -waltm htneiudraug. Dte Eingänge zu diesen frühen
Katakomben waren der Heerstraße, dte cm ihnen dorbei-
führte , zugekehrt; durch nichts hatte « au versucht, ste irgend
wie zu verberge» oder schwer zugänglich zu machen, viel-
«ehr lenkten ste die Aufmerksamkett der Vorübergehenden
auf stch und luden zum Eintritt ein. ES war ja Friede«
und die ersten Christen hatten nichts zu verbergen. Al¬
bte Zahl der Christen immer « ehr wuchs und auch die
Schar ihrer Lotm immer » ehr zuuahm, da wurde et«
weites Stück Laude- an deu Hügeln der Kampagua al»
heiliger Boden abgesteckt und für dte Gräberstadt bestimmt.
Die christlichen Familien sicherte» stch ihren BegräbniSplatz
und hatten sogar da» Privilegium , daß diese Plätze nuver-
äußerlich waren . Gewöhnlich wurdm zuerst die Stufen



Belgien ein-nt organisierte- und befehligtes Heer in- Feld
stellen würde, da- bereit sei, seine Schuldigkeit zu tun, u« die
Beipflichtung der ihm von den Mächten garantierten Neu¬
tralität zu erfüllen. Wa- insbesondere Deutschland angehe,
so besitze Belgien formelle Erklärungen, die die Verpsillchtuug
dieses Reicher ihm gegenüber charakterisieren und Belgien daS
volle Vertrauen in deren Erfüllung geben. Akademische
Abhandlungen, die an ein Eindringen in belgisches Gebiet
glauben machen wolleu, entbehrten jeder Grundlage.

Die Hoff»««- «»f e1»e ««bliche Lös««- der
«»- »rische« Brise ist rasch zu Nichte geworden: Kaiser
Franz Joseph hat die ihm von Graf Audrassy übermittel¬
te» Vorschläge der ungarischen KoalttionSparteiru abgelrhvt.
In diesen Vorschlägen war, wie der Budap. Htrlap meldet,
a. a. zur Bedingung der Uebernahme der Kabinettsbildung
gemacht, daß der Handelsvertrag mit de» Deutschen Reiche
als et» mit Ungarn besonders geschlossener Vertrag ratifi¬
ziert und vom ungarischen Abgeordnetenhaus« genehmigt
»erde. Ferner war die Bedingung gestellt, daß einerseits
keine militärische Reform«» eiugeführt, andererseits keine
Erhöhung der militärischen Bewilligungen beschlossen werde,
die Entscheidung dieser Frage vielmehr de« auf Grund des
neuen Wahlgesetze»gewählten Abgeordnetenhaus Vorbehalten
bleiben soll. Außerdem wurde verlangt, daß eine selb¬
ständige Notenbank errichtet»erde und daß die vom Kabi¬
nett Fejervartz abgesetzteu Beamlen wieder in ihre Stell¬
ungen eingesetzt werde». Diese Bedingungen hat n»u die
Krone endgültig abgelehnt und die Erneuerung der Ler-
haudluugeu ist, wie aus Budapest verlautet, sobald nicht zu
erwarten. De« Vernehmen nach»ird das Kabinett Fejer-
vary mit Energie für die Achtung der Gesetze Md die Auf-
rechterhaltuug der Ordnung eiutreteu. DaS ungarische Ab¬
geordnetenhaus soll entweder aufgelöst oder aus längere
Zeit vertagt werde».

Infolge der D»« «lte t« de« P «riser Kirche«
hat der Papst den Bischöfen die Weisung erteilt, sich jeder
Gewalttätigkeit zu enthalte» und die Durchführung der
Iuveutaraufnahme zuzüasseu. Auch der Erzbischof von
Paris tadelte die Vorgänge. Eine Anzahl von Teilnehmern
au den Demonstrationen ist bereits abgeurteilt worden.
ES wurden Haft- Md Gefängnisstrafen von einer Woche
bis drei Monate» verhängt. Am Sonnabend wurde mit
der Inventaraufnahme fortgefahrrn Md sie iu vier Pariser
Kirchen ohne jede Slbrv»gvollzogen. —Iu der Deputierten¬
kammer hatten nationalistische Abgeordnete einen gegen die
Polizei gerichteten scharfen Leschlußavtrag eiugrbracht. Da
der Ministerpräsident abwesend war, verweigerte der Präsi¬
dent der Kammer, Doumer, die Erörterung des Antrags.
Abg. Ribot erklärte, jedermann müsse die heutigen ernsten
Ereignisse bedauern. Der Erzbischof vou Bari- habe die
würdevollsten md friedlichsten Weisungen erteilt. Alle
Priester beklagen diese Zwischenfälle. (Ruse bei den So¬
zialisten: Nachdem sie dieselben durch Ihre Ratschläge
hervorgerufen haben!) DaS Gesetz müsse natürlich die
Oberhand behalten; aber er frage, ob die Behörden sich nicht
mit den Pfarrern verständigea könnten, um die Wieder¬
holung solcher Rausszeueo zu verhindern. — Die von den
Klerikalen erhoffte Massenbewegung im frauzöfischeu Volk
gegen die TrennuugSgesetze hat sich nicht eingestellt, die Zahl
der Demonstranten war nur gering und bestand dazu noch
zu« größten Teil aus abhängigen Personen, die einfach iu
die Kirche» kommandiert waren. Die Ohnmacht drS Klrri-
kaliSmn» iu Frankreich kouute kaum durch etwas deutlicher
erwiesen»erden, als durch solche kümmerlichen Kundgebungen.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestafrika.
Berli«, S. Febr. (Amtlich.) Am IS. Jan. ist i«

Gefecht bet SoSaS gefallen: Unteroffizier Karl Btrme, geb.
am 26. Jan. 1881 zu Bargen, früher4. badisches Inf.
Reg. Nr. 112. Der Reiter Wilhelm Heyuev wurde am
IS. Jau. iu der Gegend vou KundjaS vou eine« Kame¬
raden, der ihn für einen Eingeborenen hielt, erschossen. Der
Retter Franz Darmstadt ist am 30. Jan. in der Kranken-
sammelstellt RamauSdrtft au Lungenschwindsuchtgestorben.

Berli «, 5. Febr. Dem Reichstag ging eine vom
Großen Geueralstab ausgearbeitete Denkschrift über deu
Verlauf des Aufstandes iu Südwestafrtka zu, iu der
e» heißt:

Nach der Rückkehr des GeueraHeutuautSv. Trotha
übernahm Gouverneurv. Ltudeqaist die Gouvernements-
geschäste und Oberst Dame das Kommando der Schutztruppe.
Durch den Wasfeuuiederlegungsaufrufdes erster«» vom
1.Dez. 1905 wurde« 1135 HereroS veranlaßt, die Waffen
nieder zulegeu, sodaß jetzt 10024 HereroS, davon 2374 Männer
unter Aufsicht der Behörde» stehen. Durch Hendrik WttboiS
Tod veranlaßt, legten die BeldschoeudragerS unter Haus
Hendrik die Waffen nieder, und Samuel Isaak, der tätigste
Unterführer Hendrik WttboiS, stellte sich denDeutsche»,wodurch
die Verhältnissei« Süden wesentlich verbessert wurden. Die
noch fechtenden Leute MauasseS und Simon KopperS wnrdeu
durch Majorv. d. Heydt in mehreren Gefechten zersprengt.
Ei» TeU ergab sich iu AminuiS; der Rest verschwand t«
Saudfelde. Geringere Fortschritte machten die Operationen
gegen Kornelius und Morenga. Kornelius wurde zu«
Kampfe gezwungen und unter schweren Verlusten geschlagen.
I « äußersten Süden steht Morenga, dessen Nieder¬
werfung noch lauge Zeit iu Anspruch uehmeu» ird.
Gegen ihn hat Major v. Estorff da- Kommando über¬
nommen. Die Operationen müssen jedoch bis zu« Ein¬
treffen von Verstärkungen, vor alle« vou Pferden und
Maultieren, verschoben werden.

H«« b»r- , 4. Februar. Hier find öS Offiziere Md
höhere Mtlitärbeamte, sowie 700 Unteroffiziere und Manu-
schasteu mit 800 Pferden eingetroffeu, die auf dem Post¬
dampfer„Gertrud Wörmauu" und „Lulu Bohlen" nach
Deutfch-Süd Westafrika eiugeschlfft werde« sollen. Die Ver¬
abschiedung drS Transports erfolgt heute nachmittag um
4 Uhr durch deu Brtgadekommaudeur Generalmajorv. d.
Gröben. Die Abfahrt findet heute nacht um 12 Uhr statt.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Gt«tt- «rt, 7. Febr. Die Abgeorduetrukammer hat
gestern iu Fortsetzung der Beratung über die BerfassuugS-
refo« mit der zweiten Lesungd«SLaudtagSwahlgesetzeS
begonnen.

Eine Reibe unerheblicher und mehr formeller Bestimm¬
ungen, worunter auch eine solche, daß die Wahlurkuude
künftighin nicht nur den Gewählte» und dem Ministerium,
sondern auch der Abgeordnetenkammer vou AmtSw-gen
vorgelegt werden muß, wurde fast ohne jede Debatte ange¬
nommen. Umso längere Erörterungen gab rS dagegen noch
bei der Regelung drS Proportioual-WahlverfahreuS. Bor
alle« wurde hierbei wieder die alte Frage aufgrworfe»,
ob der Wähler beim Proporza» die aufgestellten Wahl¬
vorschläge gebunden, oder ob er ermächtigt sein soll, eine
freie Liste mit beliebigen Namen abzugeben. Für die ge¬
bundenen Listen trat namentlich das Zentrum ein, das,
unterstützt vou der Sozialdemokratie, den schon in der
Kommission gestellten, aber abgelehnteu Antrag wieder
aufuahm:

„Bet der Abstimmung hat sich der Wähler für eine»
der Wahlvorschläge zu entscheidenu«d diese Eotscheidun-
dadurch zu« AuSdruck zu bringen, daß er den entsprechenden
Stimmzettel unverändert, abgibt."

Die Kommission hatte sich im Prinzip für die freie
Liste entschieden, jedoch gewisse Kauteleu gegen eine zu wett
gehende Zersplitterung und gegen mögliche Quertreiberei«»
geschaffen, indem sie Vorschlag, daß für die Einreichung
eines Stimmzettels mindestens 20 Unterschriften vorhanden
sei» müssen, and indem sie weiter die Komulierung Md Paua-
chierung Meß. Diese Vorschläge, mit welchesi« wesent¬
lichen auch die Regierung sich einverstanden erklärte, wurden
nach Ablehnung de» Zentrums autragS angenommen. Dem¬
nach sollen künftighin für die Wahl der Proporzadgeordueteu,
und zwar smvohl derjenigen vou Stuttgart, als auch der
durch Lavdesproporz zu wählenden weiteren 17 Abgeordnete»,
in der Hauptsache folgende Bestimmungen gelten:

Spätesten» am 11. Lage vor de« Wahltag sind die
vou mindestens 20 iu die Wählerliste ausgeuommeuen Per¬
sonen Unterzeichneten Wahlvorschläge bet dem Vorsitzenden
der Wahlkommisfiou einznretcheu. Dieselben sollen(nicht
müssen) die Wahlvereinigung, von der sie auSgeheu, nach
ihrer Parteistelluug ober einem sonstigen Merkmal kenntlich
machen. Die Zahl der vorgeschlageneu Bewerber darf
höchstens6(im LaudeSproporz 17) betragen; danebeu dürfen
«och3 Ersatzmänner(bezw. 6 für deu LaudeSproporz) vor¬
geschlagen werden, diei« Falle vor de« Wahlakt erfolgen¬
den Verzichts an die Stelle der auSgefchiedenenen Bewerber
treten könne«. Vou jede« vorgeschlageneu Bewerber ist eine
Erklärung über seine Zustimmung zur Ausnahme in deu
Wahlvorschlag auzuschlteßeu. Zwei oder«ehr Vorschläge
können verbunden werden, so daß sie anderen Wahlvor-
schlägev gegenüber als ein einziger gelten; in diesem
Falle aber«äffe» die Unterzeichner der Vorschläge spä¬
testen» 11 Tage vor der Wahl die Erklänwg abgeben,
daß die Vorschläge verbunden werden sollen. Die Wähler
können beliebige Namen den verschiedenen Wahlvorschlägeu
entnehmen; jedoch find solche, die auf keine» Wahlvorfchlag
verzeichnet find, ungültig. Auf jede« Stimmzettel dürfen
so viele Namen verzeichnet sein, als Abgeordnete zu wählen
find. Innerhalb dieser Zahl kann der Wähler aber dem
einen oder anderen Kandidaten— seie» durch Wiederhol¬
ung des NameuS, sei eS durch Numerierung— bis zu
drei Stimmen  geben(Kumulieren). Ergibt sich hierbei
eine Zahl, die über diejenige der Abgeordneten hinanSgeht,
so werden die an letzter Stelle eingetragenen Namen bet
der Zählung nicht berückstcht.

Soweit also die neuen Bestimmungen. Wie sich die--
selben iu der Praxis machen werden, läßt sich zur Zeit
»och nicht übersehe».

ES ist Aussicht vorhanden, daß «au heute mit der
Beratung des LaudtagSwahlgesrtzrs zu Ende kommti. AuS
de« Einlauf der Abgeordnetenkammer ist hervorzuhebeu,
daß deu Stäuben die vou der Regierung iu Aussicht ge¬
stellte Denkschrift über deu Bau von Eisenbahnen zur Er¬
schließung des Schöllbuchs zugegauge» ist nebst eine« gene¬
rellen Projekt der Genera idirektion für eine vollspurige
Nebeubahs Böblingen—Weil i« Schöubuch und einige
wettere Schöubuchbahuen.

Tages -Hlerrigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Ra-»Id, 7. Februar.
Der «e«e Zolltarif tritt bekanntlich am1. März,

d. I . in Kraft. Dir Sätze desselben haben zu« Lei!
wesentliche Erhöhungen gegen bisher erfahren. Zu den
Sätzen des jetzigen TarifeS werden nur noch diejenigen Ware»
verzollt, die bis zum 28. Februar eiuschl. bst de» zuständigen
Zollstelleu zur Anschreibuug auf Privatkreditlager, zur Ver¬
sendung mit Begleitschein II oder zur Verzollung angemeldet
und zur Abfertigung gestellt sind. Im Interesse der Waren-
empfäuger dürste eS liegen, wen» sie mit Warenbezügen
aus de» Ausland sicht bis zum letzten Lermin zuwarteu.

—t. Atte»ftei- , 6. Febr. Seit Sonntag herrscht
hier ein ungemein reger Fremdenverkehr infolge der prächtigen
Schlittenbahn. Jung und alt erfreut sich au de« usu doch
noch ermöglichten Wiuterverguügeu des Schlittenfahrens.
Für Skifahrer sei « itgeteilt, daß daS Gelände zwischen
Spielberg und hier eine überaus günstige Gelegenheit bietet
zu ihrem Sport. Bon der Spielberger Höhea»S gelangt
mau am besten auf der sich allmählich abdacheudeu Feld-
fläche hierher auf der westlichen Sette unserer Stadt.

r. GflltttmU««, 6. Febr. Hier find Ms geheimnisvolle
Weise 480 gestohlen Md nachdem mau die Hilfe de-
Landjägers geholt hatte aus ebeuso geheimnisvolle Art ein
TeU des gestohlenen Geldes auf die Treppe gelegt worden.

G«ltv» 3, Febr. Da auf de« Laude vielfach infolge
falscher Sparsamkeit eis Teil der Fahrnis vou der Ver¬
sicherung ausgeschlossen»der die Versicherungssumme z«

eiuer kurzen Treppe auSgegrabeo, die von der Oberfläche iu
die Liefe htnetuführtev. dam gelaugte«an tu die enge«
Gänge, au denen zu beide» Seilen übereinander md neben¬
einander die Grabftellen eiugehaueu wurden. AlS dann aber
die Verfolgungen iu der Kirche durch die römischen Kaiser
begannen, wurde auch di« Anlage der Katakombe» ver¬
ändert; «an zerstörte die vorhandenen Treppen, um den
Zugang zu verbergen, verrammelte die vorhandenen Ein¬
gänge und schuf neue, abgelegene und unzugängliche Zu¬
gänge. Besonder» verehrte und kostbare Grabstätten suchte
«an auch dadurch zu retten, daß«au die Gänge, die zu
ihnen führten«eit Erde anSfüllte. MU der Eroberung
Roms durch Alarichi« Jahr 410 begannen die Stürme
der Völkerwanderung auch über die Katakomben htuzubrau-
sru; « an begrub keinen Todeu«ehr io ihnen Md sie waren
vielfach der Zerstörung und Plünderung durch barbarische
Horden aoSgesetzt. Bald geriet die alte Gräberstadt im
Mittelalter völlig iu Bergeffevheit md erst seit der zu¬
fälligen Entdeckung der PriScilla-KatakLmdeui« Jahr 1578
ist allmählich diese- erhabene Denkmal der frühsten Christen¬
heit der Geschichte und Kunst wieder geschenkt worden.

Die de- LitieaeaseeS. Ein-ugigan¬
tischen Plan zur Ausnutzung der riesigen Wasserkräfte Peru»
Md besonder- de» Titicacasees hat der Ingenieur Emile
Guarini nach einer eingehenden Untersuchung der natürlichen
Bedingungen drS Laude-, die er im Aufträge der Regierung
unternommen hatte, entworfen. Der Lit carasee, der 3854
Meter über dem Meeresspiegel liegt und eine Obei fläche

von 8354 bet einer durchschnittlichen Tiefe von 20 or
hat, stellt eme Waffermeoge von 5088800000 Millionen
Hektoliter dar, die ein« potentielle Energie vou über 21
Millionen Pserdrkräfteu besitzt. Dieser See, einer der höchste»
der Welt, der ein besonderes Becken blldet, empfängt das
Wasser zahlreicher Flüsse und ergießt sein Wasser in deu
325 km langen Rio Detaguader», der zu» großen Telle
Loltvta angehört. ES handelt sich nun nicht um ein«
Austrocknung des schönen SeeS, sondern Guarini beabsichtigt
eine bestimmte Menge des jetzt durch Verdampfung und be¬
sonders durch FUtrattou tu deu Pampas AullagaS verlorene»
Wassers nutzbar zu machen. Er will auf der Sette des
Stillen Ozeans de« See 100 ebw Wasser in der Sekunde
entziehen, daS in einen»der mehreren Wasserfällen nutzbar
gemacht werden und dann zur Bewässerung der peruanisches
Küste diene« soll; »au würde dadurch2 Millionen Pferde-
kräfte erhalten. Da der Tit̂ icrsee etwa 250m ttcfer
liegt als die ihn umschließenden Berge, so schlägt Guarini
zwei Lösungen vor; die erste kostspieligere, aber asscheinend
einfachere besteht darin, einen Tunnel durch die Anden zu
graben, «ach dem zweiten Plan müßte das Wasser elektrisch
btS zu de« höchsten Punkt, ungefähr 4100w hoch, gepumpt
werden, um dann in eine« noch höhereu Gefälle auSgeoutzt
zu werden. Die auf diese Weise erzielte Wasserkraft würde
nach GnariniS Meinung zu folgenden Zwecken auSgeuutzt
werden können: za« elektische» Betriebe der Eisenbahnen
iu Südperu, die jährlich einen Aufwmrd vou« ehr als 2
Millionen Mark für Heizmaterial erfordern; für dev Berg-
bau, wodurch viele Bergwerke anSgrbeutet werden können,

die heute wegen« angelnder VetrtebSkrast aufgegebeu find;
zur Elektrometallurgie; für die Bestellung der Lecker, be¬
sonders bei» Pflügen, das iu Per« weuigstevb 60 Mk. pro
Hektar kostet und viele Schwierigkeiten bietet, da eS an
Arbeitskräften und an Lasttieren fehlt; für ein« elektrische
Seilbahn, die ein besonders bequemes»ud sparsames Trans¬
portmittel für viele Bergwerke und Industrie» «ud anch für
dir Landwirtschaft wir«; für Schiffahrtszwecke; zur Beleucht¬
ung der Städte und Dörfer; zu« Betribe großer elektro¬
chemischer Industrien au der Küste.

D«s Porfib« «tt Verräter. AuS Senf wird
eine merkwürdige Geschichte berichtet: Eine junge Dame,
die sich verheiraten wollte, hatte ihre intimsten Freaudiune»
eivgeladeu, sich die HochqettSgescheuke auzusehes. WS sie
fort waren, merkte sie, daß ein wertvolles goldenes Arm¬
band, das Ärschen! ihres znkünsttgev Gatten,, fehlte. Da
niemand als ihre Freundinnen in dem Raum gewesen waren,
so konnte uar eine von diese« deu Diebstahl begangen haben.
Während die junge Braut uuler Tränen das leere Kästchen
emporhebt, merkt sie, wie aus einmal ein starke« Veilchen-
parsö« dcmselbru entströmt, vou de» sie weiß, daß es daS
Liebling-Parfüm einer ihrer Freundinnen ist. Nnu weiß
fie auch, wer der Dteb ist; die stark parfümierte Hand hat
zu deutliche Spuren htuterlaffeu, als fie den diebischen Griff
auSführtr. Die Schuld des Mädchens war durch diesen
«erl-!»ürdlgru Selbftvrrrat so augenscheinlich, daß fir nicht
leugnen konnte. Lre Braot aber wird nun.mit einer Braut¬
jungfer weniger zu» Altar irrten.



nieder bemessen nnd insbesondere die Futtervorräte und
Erutebestäude nicht in genügender Höhe in Anschlag ge«
bracht werde», so veraulaßte der Vorstand des laudw.
BezirkSveretu» zwei Berfammlungeu in Altheugftett und in
Liebenzell, in welchen Hofrat Fischer von Stuttgart einen
Vortrag über die Mobtliarseuerverficherung hielt. Er be¬
tonte die Notwendigkeit der Anlegung eines Verzeichnisses
über die einzelnen Mobilien unter Angabe des Preises, ge¬
trennt nach den vorgeschriebeuen Rubriken, als Grundlage
des BerstcheruugSvertragS und der Aufbewahrung eines
Duplikats dieses Verzeichnisses, und gab Beispiele einer
LraudschadenSregulterung bei eine« Landwirt, eine« Haud-
»erkSmauu und eine« Kaufmann. Den Landwirten gab
er den Rat, der Versicherung ihrer Eruteerträge die er¬
giebigste JahreSerute zu Grunde zu legen, und stets Auf¬
schriebe über ihre Wirtschastsergebuisse zu machen, um jeder¬
zeit über die Größe ihrer Vorräte genaue Auskunft geben
zu können. Der BereiuSvorstand NegieruugSrat Böller er¬
mahnte die Landwirte, ihr Vieh gegen Blitzschlag und
FeuerSgefahr bet der Feuerversicherung zu versichern, nicht,
wie eS so oft geschieht, bei de« OrtSviehversicheruugSvereiu,
andernfalls der letztere bet einem größeren Brauduuglück in
eine schwierige Lage versetzt werden könnte. — In Lieben¬
zell hielt sodann Oberinspektor Mestele von der Wilhelm«
einen weiteren Bortrag über die Notwendigkeit und Wich¬
tigkeit der Berficheruug gegen Haftpflicht. Die Mitglied¬
schaft bei de« Landw. Bezirksverein Lalw ermöglicht den
Landwirten, auf Grund eines von dem Verein mit der
Wilhelm« abgeschlossenen Vertrag sich zu eine« ganz utede-
reu Prämiensatz gegen Haftpflicht zu versichern.

r. Reubulach OA. Lalw, 6. Febr. Hier ist bet
einer Schlägerei vor der Kronenwirtschaft de« Maurer
Mast mit eine« Prügel der Arm abgeschlagen worden.

«atteubur - , 3. Februar. Ein Jabiläu« seltener
Art wurde im hiesigen Ltederkrauz am 28. v. M. gefeiert.
Wundarzt Franz Hankh, Veteran und seit 1855 bis heute
aktiver Sänger, vollendete sein 80. Lebensjahr und beging
gleichzeitig sein 50. Säugerjubiläu». Nach eine« Ständ¬
chen wurde der Jubilar tuS Sängerlokal geleitet, wo ihm
ein Geschenk überreicht wurde. Der Präsident des Schwäbi¬
schen Sängerbundes und des Wärtt. Schwarzwaldgau-
Sängerbundes hatten GratulatiouSschreibeu gesandt.

Stuttgart » 6. Febr. Der Württ. Journalisten- und
SchrMftellerveret» hielt gestern abend im Hotel Dterlamm
eine Mitgliederversammlung. Aus den Beschlüssen, die«eist
innere BereiuSangelegeuheit betroffen, ist hervorzuhebrn, daß
der Verein auf Grund eines eingehenden Referats von
Schriftsteller Ernst Krauß beschlossen hat, korporativ dem
Verein für Verbreitung guter Bolksltteratur beizutreten.
Ferner wurde beschlossen, im nächsten Monat in größere«
Kreise das JahreSfeft des Vereins zu begehen.

Stuttgart , 3. Febr. De« Lokomotivführer Franz
Joseph Maier und de» Lokomotivheizer1. Kl. Andreas
Maier tu Stuttgart ist als Anerkennung für die Umficht,
welche sie bei einer in LudwigSburg drohenden Betriebs¬
gefahr au deu Lag gelegt haben, eine außerordeutl. Be¬
lohnung bewilligt worden.

r. Tübingen» S Februar. Auf de« Heimweg vom
Nagolder Viehmarkt ließen einige SSgeknechte von Wald-
dors zuerst auf de« Bahnhof ihre« Uebermut die Zügel
schießen, überfielen dann deu Pfarrherru von Rohrdors in
brutaler Weise und mißhandelten diesen und seine Schwester,
bis der Schultheiß eiuschritt und dir Unholde hinter Schloß
uad Rieael brachte.

r. Waiblingen, 6. Febr. Sestern veranstaltete der
Pes. Sirchenchor unter der Direktion von Organist Häußler
i» Verein mit Mäuuergesaug- und Orchefterverein ein geist¬
liches WohltätigkeitSkouzert in der äußeren Kirche zu«
besten unserer Krieger in Südwestafrika.

r. GeiSltnge«, 6. Febr. I « benachbarten Deggingen
brach heute früh gegen6 Uhr Feuer aus und zwar im
Hause des Joh. Wagner, das sich auch auf das Wohnhaus
des Schneiders«anderer erstreckte.

r. Wimpfen, S. Febr. Die 15jährtge Tochter deS
Landwirts Gläßer hier ist in Mannheim, wo sie zum Besuch
einer verheirateten Schwester weilte, nach de« Genuß von
Wurst erkrankt und gestorben. Die Schwester schwebt noch
in Lebensgefahr. Untersuchung ist eiugeleitrt.

r. Blanbenren, 6. Febr. Ja der veraaugeneu Nacht
wurde lt. Blaumaun bei einem Ausseher in Oberhenlinaeo
ein EinbruchSdiebstahl verübt. Dem Einbrecher fielen 300
Mark Bargeld und eine Anzahl Wertpapiere in die Häude.
Nach dem Täter wird eifrigst gefahndet.

r. Wolfegg, 6. Febr. Ein schwerer Unfall ereignete
sich tu den letzten Tagen bei dem Hof NeuhauS. DaS
Fuhrwerk der Witwe Uvold von Wasser- war mit EiS-
führen brschäst'g .̂ An einer abschüssigen Stelle brach die
Deichsel, der Fuhrmann lenkte das Pferd links über die
Straße hinaus um ein Unglück zu verhüten, hiebet fielen
ober beide Pferde samt dem Fahriqqan in eine mit EiS
und Schnee überfrorene Lehmgrube. Ein Pferd war als¬
bald tot, während der Fuhrmann und das andere Pferd
«it de« Schrecken und durchnäßt davonkamen. Da die
Lehmgrube zunächst qu der Straße gelegen nicht elngezäunt
war, wird de« Grnadbrfitzer jedenfÄS die Haftpflicht zu¬
fallen. Auch eiae Mahnung für Grundbefitzer.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 5. Febr. Strafkammer. Ein gefähr¬

licher Smbrecher, der ledige tz4 Jahre alte Schneider Karl
Reißer vou Magstadt, wurde der Strafkammer aus der
Untersuchungshaft vorgesührt. In der Nacht zum 22 Sept.
v. I . stieg der Angeklagte ia eiae Parterrewohnung in der
Gutcnbergstr.ein, wurde vdeoovu der Bewohnerin,di: erwachte,

verscheucht. In der Nacht zu« 8. Ott. stieg er sodann in
eiu von5 Personen bewohntes, im Parterre des Hauses
Forststrabe 43 gelegenes Schlafzimmer ei« und entwendete
aus einer Grldkasette 425 sowie eine Uhr und andere
Gegenstände. Am WeihuachtSabeud schlich er sich in der
Sophienstraße tu eine KuechtSkammer eiu und stahl5 dort
schlafende» Dieustkuechteu von deu Betten weg zusammen
200 Bei feiner Verhaftung in Karlsruhe wurden ihm
eiu geladener Revolver, eiu Dolch, Meißel, Dietrich, sowie
eine elektrische Taschenlampe abgeuommen. Wegen eines in
FrtedrichStal verübten EiubruchdiebstahlS, wobei ihm 1000
Mark in die Hände fielen, wird er sich vor der Straf¬
kammer Rottwetl zu verantworten habe«, außerdem steht er
seiner Aburteilung tu Karlsruhe, Straßbarg und Mühl¬
hauseni. E. entgegen. Wegen der drei iu Stuttgart ver-
übte» EiubruchSdiebstähle erhielt er 7 Jahre 6 Monate
Zuchthaus außerdem erkannte da» Gericht auf 10 Jahre
Ehrverlust uud Stellung uoter Polizeiaufsicht.

Berlin , 5. Frbr. Der Lehrer Nickel deri« Tra¬
kehner Schvlprozeß wegen Beleidigung deS LaudeSstall-
»eisterS Oettiuger zu 200 ^ Geldstrafe verurteilt worden
war, wurde heutei« Wiederaufnahmeverfahren von der 7.
Strafkammer des Landgericht» l freigesprocheu.

Deutsches Reich.
B -rli«, 5. Febr. Die Abgg. Kämpf, Müller-Sagau

uud Schmtd brachten im Reichstage namens der freisinnigen
BolkSpartei eine Resolution ein, die den Reichskanzler er¬
sucht, für spätestens 1912 eine internationale Verkehrs-
auSstelluug in Berlin iu Erwägung zu ziehen.

Berlin , 5. Febr. Ueber die gestrige Sitzung des
ZsutralvorstandS der uatioualliberaleu Partei schreibt die
Nat.-Ztg. noch: Die vertraulichen Beratungen führte» nach
den verschiedenste» Richtungen zu außerordeutlich wertvolle«
Ergebnissen für die Partei. Eine gründliche Aussprache
fand statt über dis schwebende« Fragen der Reichs- und
Laudespolitik, ferner über parteipolitische und parketatttsche
Frage, insbesondere über die Stellung der uatioualliberale»
Partei zu deu anderen großen Parteieni« Reich uud zu
deu ltukSliberalen Gruppen, schließlich über das Verhältnis
der uatioualliberaleu Jugendbewegung zur Sesamtpartei.
Der harmonische AaSgaug der Debatten kam am sichtbarsten
darin zu« Ausdruck, daß auf die Einbringung von Reso-
lutioueu irgendwelcher Art allerseits verzichtet wurde.

Berli «, 5. Februar. Einer parlamentarischen Korre¬
spondenz zufolge beschloß die ZeutrumSfraktion, deu Tole-
ranzautrag fallen zu lasse»uud dafür die Resolution Stöcker
anzuuehmeu, deu Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirke»,
daß die iu deu einzelnen Bundesstaaten noch bestehende»
Beschränkungen der Freiheit de- Religionsbekenntnisses, der
Bereinigung zu religiösen Gemeinschaften und aemeiusamru
ReligtouSSbuugeu baldigst auf dem Weg der LaudeSgefetz-
gebuug beseitigt werden.

Der Polizeidiener iu Stelmegg, Amt» Pforzheim,
kann auch sagen: „Das Jahr fängt gut an!' Der dortige
Gesangverein hatte nämlich seine Abenduuterhaltuug über
die verlängerte Polizeistunde ausgedehnt. Der Polizeidteuer
aber verstand keinen Spaß und brachte sämtliche Mitglieder
zur Anzeige. Da in Steiuegg die Strafen dem Polizei¬
dteuer als Auzeigegebühr zusalleu, so hat der Brave auf
einen Schlag seinen Gehalt um nahezu 50 ^ vub ffert.

M «««hei« , 5. Febr. Heute früh trat die über-
wiegende Mehrzahl der Arbeiter der Rheiumühleuwerke,
ruud Los M ««», i« den ArrSstaub. Al» Ursache
werden Maßregelungen orgamfierter Arbeiter bezeichnet.

Mü «che«, 5. Febr. Durch die heutige abschließende
Beratung uud Abstimmung iu der Kammer der Reichräte
ist der mehrjährige Kampf um das Wahlrecht endlich
beendet worden. Nach Prinz Ludwig nah« ReichSrat
Frhr. v. Würtzburg das Wort; er kam auch auf die
Frage der berufsft indischen Vertretung zu sprechen und
sagte, daß sich nach dieser ein immer intensiveres Bestreben
geltend mache. Der Minister deS Innern, Graf Feilitzsch,
führte aus, der vorliegende Entwurf gehr von konservativen
Grundsätzen ans und werde nicht von radikalen Tedenzeu
getragen. Die Forderung des direkten Wahlrechts sei nicht
zu verschieben und eS sei besser, ihr jetzt vachzugebeu, aiS
sie sich später durch den Gang der Ereignisse aufzwingen
zu lasse», wobei«au schließlich die Kanteten nicht«ehr
.werde erreichen können, die«an jetzt in dem Gesetzentwurf
habe. Der Antrag Aner(ans absolute Mehrheit statt der
relativen) wurde abgelehnt; für ihn stimmten 14 ReichSräte,
darunter Prinz Georo, der ehemalige Ministerpräsident Graf
Crailsheim, Gras Motz und Frhr. v. Würzburg. Die Ab¬
stimmung über daS ganze Gesetz ergab einstimmige Annahme.

Münche«, 5. Frbc. Der Jafant Doa Carlos von
Spanien, der als Vertreter deS Königs von Spanien de«
Prinzrepenteu einen Ehrensübel äberbrtngt, ist heute hier
eingetroffeu und vom Priuzregeuteü, den Mitglieder« der
K. Familie, dem spanischen Votschafter iu Berlin uud Ver-
tretern der Behörden empfangen worden. Am Bahnhof
wurden ihm militärische Ehren erwiesen.

Bre - la«, 5. Frhr. Auf de« Räachhiwmerdeckeldes
um Mitternacht in BreSlau elntreffeuden Htrschberger
Schnellzuges wurde der vom Rumpf abgetrennteK-Pf
eines jung'eu Mannes gefunden. Die Strecke wurde sofort
ubgksncht; biS jetzt ist aber von dem uoheimslcheu Fund
nichts bekannt geworden.

Ausland.
Wie«, 4. F:b. Sestern ist der bekannte Kritiker nud^

Feuilleiomst Ludwig Speidel gestorben. Er war auS Ul«
gebürtig, Sohn eine» Musikdirektor» nnd Bruder deSö'm

13. Oktober 1899-j- Stuttgarter Professors am Konserva¬
torium. Wilhelm Speidel.

Wie», 6. Febr. DaS Mitglied des Herrenhauses
Fürst Paul Metterutch-Wtnuebnrg ist heute nachmittag
gestorben.

Lope«hage«, 6.Febr. Die Beisetzung deS Königs
Chrtntaa stader auf Anordnung des Königs am Sonntag
deu 18. Febr. statt.

Brüssel, 5. Febr. Ja einem Hause iu Gent entdeckte
die Polizei eiu geheimes Wafseulager, daS 210 Gewehre
and 20 000 Patronen enthielt. Man glaubt, daß die
Waffen für russische Revolutionäre bestimmt waren.

L««do«, 2. Februar. Der aus Rostock eiugetroffene
deutsche Dampfer„Gemma' meldet, daß er am letzten
SamStag im Kattegat eine« Schoner begegnete, auf dem
auschrtaead russisch, finnisch oder schwedisch gesprochen wurde.
Der aus der Brücke der„Gemma' befindlich; deutsche Steuer-
«anu Li!je sprach den Schoner au uudw« sehr erstaunt,
einen Büchsenschuß als Antwort zu erhalten, de« mehrere
rudere folgten, von denen einer seinen Arm traf. Obwohl
kein Nebel war die Nacht finster, und die„Gemma' konnte
die Nationalität des Schoners nicht erkennen. Dieser nah«
südlichen Kurs gegen die Ostsee uud entkam bei der auf
der„Gemma' infolge der verwnudnug herrschenden Ver¬
wirrung.

L»«d»», 4. Febr. Lady Srey, die Gemahlin de»
Staatssekretärs des Aeußern, welche bet einer Ausfahrt
auSd:mWagen geschleudert wurde uud eiur'Gehiruerschäl-
teruvg erlutkn hatte, ist hmte gestorben.

Kü«igKar»l v»» R«« ä»ie« ist ernstlich erkrankt.
Er leidet, laut Mitteilung des nach Bukarest berufenen
Wiener ProsefforS Ortuer, an einer Verkalkung der Herz-
arterten. Bei dem Alter des Königs(geboren 1838) erscheint
dieser Zustand bedenklich, wenn auch augenblicklich nicht ge¬
fahrdrohend.

Belgr«d, 5. Febr. Die Meldung eines auswärtigen
Blattes, daß die Lage in Belgrad als gefährlich augesehe«
werde, sowie alle Kombinationen über die Haltung der Re¬
gierung gegenüber dem Konflikt mit Oesterreich  ent¬
sprechen nicht der Wahrheit, vielmehr herrscht iu Belgrad
wiet« Laude vollkommene Ruhe und Ordnung. Ebenso
wird die Meldung als unrichtig bezeichnet, daß eine Zu-
sammenziehurig von Truppen auS de« Innern in Belgrad
bevorkehe.

New A»rk, 4. Febr. Der New-Aork Herald meldet
auS Washington, Altee Roosevelr  werde«ach ihrer
Lermähluug Europa besuchen.

Die Borgäuge iu Rußland.
Sewaft»P»l, 5. Febr. Zn Beginn der Verhandlung

im Prozeß  gegen den Kommandanten der Meuterei flotte,
Lmtnaut Schmidt  und Genossen behaupteten die Verteidiger
unter Anführung bestimmter Tatsachen, daßLentoavt Schmidt
geisteskrank  sei. Die Uatersuchuugskommtsston hatte
diesem Gegenstände keine Ausweiksamkeit gewidmet. Schmidt
selbst erklärte, daß er mit Bewußtsein gehandelt habe uud
bei geeigneter Gelegenheit ebenso handeln würde wie da¬
mals. Das Gericht beschloß, keine Sachverständigen über
den Geisteszustand des Angeklagten znzulaffen. Die Advo¬
katen erhoben hiergegen sofort Beschwerde Leim Hauptgericht.

Der russische General Grodekow  ist nach Lharbin
abgereist; er soll General Leuewitsch!« Oberbefehl tu der
Nordmaadschurei ablöseu.

Rtg«, 6. Februar. Al» gestern abend Militär daS
Gebäude des lettischen Vereins besetzte, um dir anwesenden
BereinSmttglieder nach Wessen zu durchsuchen, wurde von
unbekannter Seite das Licht ansgelöscht. Es kam dabei
zu unbeschreibliches Szenen und mehre Letten wurde» vou
Soldaten erstochen. _

T»kt», 5. Febr. „Daily Telegraph' meldet, daß die
Unruhen in Wladiwostok noch fortdaurrn.  Ein eng¬
lischer Dampfer der in Mojt aus Wladiwostok anglkommeu
»8, brachte die Nachricht, daß die Artillerie fortwährend t«
Kampfe gegen Meuterer stehe. Die ausländischen Ein¬
wohner der Stadt flächten. Der komwandiciende Admiral
de» Hafen» wurde vou Meuterern ermordet.  Die Meuterer
erbeuteten viele militärische Vorräte. Eine Hungersnot
droht die Lape zu versch!imm«rn.

Landwirtschaft, Handel nnd Berlehr.
r. HAstuge«, 6. Febr . Bei dem gestrigen Stammholzverkauf

kostete durchschnittlichd>r Festmeter Buchen 20—44 Eichen 3V
bis 120

r Niederstetten , 8 Febr. Der heutige Biehmarkt gestaltete
sich besser als der Januarmarkl . Der Zutried war bedeutend besser,
eS hatten sich viele Käufer einyefunden. Der Handel war lebhaft.
Der größte Teil der Tiere wurde rasch verkauft bei festen Preisen.
— Schweinemarkt. Wegen der Kälte war der Zutrirb weniger als
sonst, doch wurde der größte Teil der auf den Markt gebrachten
Saugschweine das Paar zu 40—60 verkauft.

r. Oberndorf , 6. Febr . Das Gasthaus „z. Schützen" ging
durch Kauf in den Besitz des Wirts Franz Laur in Bejsendorf über
um den Preis von 52 000 Die Uebernahme erfolgt am l April.
Das Gasthaus soll durch Umbau den größten Saal der Stadt er¬
ballen. Der zukünftige Besitzer ist ein Sohn deS früheren Lamm»
wirts dahier._

A»<Wä̂ tiHe Tsti>e<fälle.
Höring , Laura/geb . WaHgerzhaufer, HbsratS Gattin , Stutt¬

gart . v. R aiitzau, -Adele, Priörik ', Inhaberin deS preuß. Luisen.
ordrnS 84 .1 ., Stuttgart . — v. Riedel , Wilhelm, Generalmajor
». D., 89 I , Stuttgart. — PaukineG a ck, grb. Reichert, 58 I .,

Nie dWtzrMrn Met!
Wchck und « rrtag der G Mr rjr. Buchden«»« (Emil
- Für M RcLa!r!l'->oenwttvör Nlch: Ä. P a ur.



Gaugenwald.

Die Gerueindejagd
wird am

Montag de« 12. ,̂ ebr. IS««
nachmittags L Uhr

ouf. hiefigrm Rathaus ans S event. auf S Jahre tA öffentlichen
Aufstreich verpachtet . Liebhaber stad etugeladen.

Den 5. Februar 1906.
Gemeinderat.

Rohrdorf.
Unterzeichneter ist grsonueu, sunm

KausanLeit
mit S großen Zimmer«, Küche «nd Speise¬
kammer, Scheune, Stallung , Keller «ud Gemüsegarten

UHU- zu verkaufen . "MZ
Liebhaber wollen fich mit mir ins Benehmen setzen.

H. Schumacher, Schneiderm.

unstdüngerjtreumaschine
welche von den Landwirten als die beste anerkannt
wird , empfiehlt

I * » RLl L » IL-
^ i 1 U l>« r S.

Zum ^oc ^ en,  unc»

« « «

(«r». SÄOÔirmrmvro).
»m- prois jsdor llummor Iv Msnnig. -um

Xussrvädltests Lammlaax äer dsUsbtestsa Irlassisodsaa, moüsrnon
Laivllstüeks kür Llavier, 1-isäsr mit Llavierbsxleitaox , Oouplets,
1?Ln2«, Llürsebe. Vortraxsstüotcs, Oedaaxs- uaä Ilntsrriditsverks,
Iiieckertraoseriptioasa. kotpoarris, Oavsrtarsn, kielen kür Violln«

solo, Llavisr aaä Violine, Viole. 2itber, llarmoaiam sto.
I» tettlleser loskiidrsiix nal »ik grossem Ivteolormst.

k̂nr vollstüncktx « ^.uŝ Lbsn.
- «- vi « 8»mmlnnx virä kyrtxssotrt. ->-

Vorrätig sind stets
Ltttt rl« r l»«1ivkte8t «» XKLMmerir.

II8! XIIs 8»msts? vsrdvn disjsniASnk̂ninmorn
desteltt, vslobe niobt vorrätig sind; bei LsstvIlnnAsn
bittet mau nur Ni« R»n»n»«rn Lnrû sksn.
^ L3.tLlo§6mds1isdi§sr^U2LL1§ra .tis. ^

tVir dsmerksL llood, dass Lasser dieser Voiks-
blbllotdsk Luok

al!v anlivi'vn ßilusikalisn
bei uns rll baden sind and vmpkeklvn uns bestens.

4 » . HU.

GMUWWMMMWUWMW

F/S /77/>
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Nagold.

Zwangsverkauf.
I « Wege der Zwangsversteigerung

bringe ich gegen sofortige bare Be¬
zahlung zum Verkauf
am Samstag den 10. Febr.

vormittag- S Uhr
9 Kochherde neuester Kon¬

struktion
S Regulieröfen
1 Fahrrad.

Liebhaber stad Ungeladen.
Zusammenkunft bei« Hirsch.
Gerichtsvollzieher Weber.

Nagold.

Zwangsverkauf.
In einer ZwaugsvollstreckungS-

sache bringe ich im Wege der öffent-
lichen Versteigerung gegen sofortig
bare Bezahlung
am Samstag de« 10 . Febr.

nachmittags1 Uhr
zu« Verkauf:

1 Waschmaschine.
Liebhaber stad etugeladen.
Zasammenkmifti« Schiff.
Gerichtsvollzieher Weber.

rvovlsevmeckenar

«

Feinste
Marmelade

mit Htwbeer(Gesa:,), offen
per Pfd. nur 40 --8, tn
kleinen hübschen 10-Pfd.-
Eimer« billiger, empfiehlt

dlLAvid. Hel ». I .anx.Nollüllorsia. 6akö.
Nagold.

Zu Fastnacht empfiehlt
Masken

von 1 iZ ws 1
für Kinder,Dame«

»nd Herren,
sowie

«arte.
Mützen, Scderre

und Pacher
in großer Auswahl

Effringe».
Unterzeichneter verkauft nächsten

Freitag den 9 . d. Mts.
nachmittag- 1 Uhr

im Gasthaus zu« Hirsch

wAlA.Krleii
In Qualität.

Johannes Schmid,
Maurermeister.

Eber- Hardt.
Wegen Aufgabe des Fuhrwerks

verkaufe ich« ein 6jährigeS

Statt jeder besonderen Anzeige.

Urnstine Havv
Johannes Wutekunst
— ------- WerlaMe

Nagold
Februar 1906.

MM

Nagold
Sch,etingen

NV8LIIN>̂ 991/9.
W Die In ^ tiirxlit -«

mit komischen Aufführungen
und Tanzunterhaltung

findet am

Samstag den 10. pebruar
nveiell « /«8 I lii

im Hirsch statt.
Hie;» ladet die Mitglieder mit ihren Angehörigen freund¬

lich ein
der Ausschuß.

X« . MaSke« sehr willkommen.
WMAMMNUMGWWMUUM

Vollmaringen.

Hopfendrahtanlagen
nach verschiedenen Elsäffer Systemen

verfertigt im Akkord oder Taglohu. Akkordspreise je nach Größe.
Bestellungen köaneo jederzeit gemacht werden bei

Martin Leins , Drahlanlagengeschäft.

<̂ en- - ^̂
- Ledobelte Sleicdseife Lais solche ^
jlass reitgemsssesteLsusgiebigste V/sscdmittel^

—— k-kli.e»clr«»e ä nu>>IS kk. ^. —//>»//o» Sess«/»s/i LescdS/t«/, s d̂s///zc/>
/lvsknkgs ksbr-iksntsn

ivieMiidiocn scirkKikkSkrixî rî iviinscn

Nagold.
«nf 1. April 1S0 « suche ich

ein fleißiges, einfaches

MiäExHen,
das schon gedient hat.

Frau Oberamtsarzt Fricker.
Ebhanse «.

Schreiner-
Lehrlings -Gesuch.

Einen wohlerwogene» Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre.

Peter Enßlen,
Möbelschreineret.

(«Pftl-
schimmel)

sowie zwei gut erhaltene

Fuhrschlitten
und einen
Spazier»
schlitte«

alt Lammwirt Wwe.

Gel-MlAkL« :
ans L-b.-Lerstchernug.

Schuldschein, Wechsel, Bürgschaft,
Saulionen za 4, b u. 6 °/« auch io
klein. Raten rückzahlbar, »«rmann
Lodolts, l-aursd litis. —Rückporto.

Leonberg.
Ein ordentlicher

Junge
findet gute Lehrstelle bei tüchtiger
Ausbildung ohne Lehrgeld bei

P . Maier , Malermstr.

M8edk '8

rum - M

üser - vel
ist ullübsrtrokksorui
küexs äei Lopkdsut,

krüktixt unä deküiäsit äeo IVaeü» cke»
llssrss , mLvdte»veivli, xeeebwsiäix,
ll»torxILLreoä mul beseitixt äi« I8«ti-
xeu Loxksebiooeo uml -8ekuppso.
» sslaeonsL 50 uns 75 ?fg. »

LUsiu sebt bei
X»x»Iä . AoN. Rnirx.

Nagold.

Melnlchleckerle
öhrrviedscic
Vsnilierviebsclc
Xinierrviedsckmekl

empfiehlt in bester Qualität

Brot- and Feindäckerei.

Sttlllils-ßlljtkll
sowie chronische Katarrhe , fin¬
den rasche Besserung durch » r.

von ». (vtstandt: 10°/o Sll'LMsaft,
90°/» reirist. Zocker. In Beutel« L
25 u. 50 iS u. in Schacht. Ll ^ 'dei
Aond. H. Lang, Nagold, tn Wlld-
berg bet: A. Franer . sDZ

AM). ^olÄngrr»
LaNntvolmlkvr,

Slnxolll , öilLrktstrLsss,
nsbon der ^.potllvks.

ILAlied2u sxrsedöii.

Ein Schatz
ist rin zartes, reines Gesicht, rosige»
jngrndfrischesA«»sehe«, weiße, sammet-
weiche Haut und blendend schöner Teint.
Alles dies wird erreicht durch die echte
Steckenpferd-Lilleumilchseife

v. vergma»« L To., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

»Eit. 80  H bei: « . rr . »»laar , Ott»
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